
»
>ie Ansprüche auA
spräche such und
timmen und evtl.
- Verlangen wird

m.
ten Kreisen wird
rer die Schulden-
>en lassen — das-
auch an Italien,
henland —, dazu
von Churchill in

sicht, Laß es Len¬
ti on den Schul¬
den Verhandlun-
>en wird . Um zu
waige allgemeine
erstaaten gebeten
i dem ihnen der
mehm sein wird.
Gesellschaften,
czlich abgehaltene
m und ihren An-

Ersparniffe an
mehr den Eisen¬
lassen. Die An-
, für die Gesell-
: sechs Millionen
r darauf hin, daß
am 5 v. , H. am
h der Direktoren
ur mit beschränk-
tten wieder voll

Abkommen soll
Vergwerksbesitzer
er Exekutive des
xekutive wird die
>rgen zusammen-

e öffentliche Er-
Forderung Lord
Beziehungen den
auf welcher nur

lchrozetz.
sgerichtshof dev
««, Wolscht und

1925.

eilnahme,
ze meines

ll
Gesang

erbundes,
ein, dem
igenofsen,

die ihn
z u. Blu»
en Dank,
liebenen:
ldern.

ennsk»

acht. . .

UI-!

kr L

er
reuenbürg.

Bezugspreis:
Halbmonatl. in Neuen-
blicy"5 Goldoig. Durch
pjePostimOrts-u.Over-
mntsverkew. sowie im

^ sonst. ii' l.Perk.75G.-Ps.
! m Postbestellqeb. Preise
! sreibk-ib.. Nncherhevung

vorkehnltrn. Preis einer
! Nunnner 10 Goldpsg.

In Fallen kol>. Gewalt
besteht kein Anspruch aus
Lieferung der Zeitung od.
aus Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.

Anzeige»- kür Sas Enzlal unS Umgebung.
Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Nruenbürg.

^ricbeint täglich mit Ausnahme Var Sonn- unv Keirilag «.
Giro-Koni- Nr . 24

O.A.-Eparkosse Neuenbürg. Druck und Verlag der L Meeb'schen Buchdruckerei(Inhaber O. Strom). Für die 5<hristleit»ng oarannoorUich D. Strom  in Urnonbürg.

«133. Samstag, den4. Juli 1925.

Anzeigenpreis:
Die einsp. Petitzcile oder
deren Raum im Bezirk
15, außerh. 20 Goldpsg.,
Rekl.-Zeile 50 Goldpsg.
m.Ins .-Steuer. Kollekt.-
Anzeigen 100̂ ..Zuschlag.
Offerte und Auskunft-
erteilung 20 Goldpsg.
Bei größeren Aufträgen
Rabatt, der im Falle des
Mahnverfahrens hinfäl¬
lig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
3Tagen nach Rechnungs¬
datum erfolgt. Bei Tarif¬
veränderungen treten so¬
fort alle früheren Ver¬
einbarungen außerKrakt.

Fernsprecher Nr . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Genähr

übernommen.

83. Jahrgang.
Politische Wochenrundschau.

Zu den Maßnahmen , die der württembergische Finanzmini¬
ster ins Auge gefaßt hat, um das recht erhebliche Etatdefizit
!U decken, gehört außer einer allmählichen Mietserhöhung , die
»er Gebäudeentschuldungssteuerzugute kommen soll, auch eine
lnderweitige Verteilung der Schullasten. Beide Maßnahmen
scheuen sich der denkbar geringsten Popularität . Das will
lber an sich wenig heißen,, denn die Steuer , die allgemeinen
keifall findet, wird wohl nie erfunden werden. Der Finanz-
kinister befindet sich in der unangenehmen Lage, nicht beliebig
jach Steuern suchen zu können, um zu nehmen, was er findet,
kr ist durch die Steuergesetzgebung des Reiches beengt und die
Kege find ihm vorgeschrieben, Daß er sie beschreitet, um als
orsorglicher Hausvater Einnahmen und Ausgaben in Einklang
p bringen, ohne darnach zu fragen, ob er sich dadurch den
»aß oder die Gunst der Parteien zuzieht, gehört nun einmal
v den Dornen seines Amtes. Der 1. Juli hat eine Miets-
jhöhung um 10 Prozent gebracht. Jede Mietserhöhung ist
me besonders üble Sache, denn sie greift unmittelbar in das
sudget jedes Mieters ein, verteuert die Lebenshaltung und
jeckt das Bedürfnis nach Gehalts - und Lohnerhöhung , die,
mn auch durchaus erklärlich, die künftige Gestaltung unseres
ürtschaftslebens ungünstig beeinflußt. Die Abwälzung eines
nles der Schullasten auf die Gemeinden, namentlich die grö-
ren, hat diese zu energischer Abwehr auf den Plan gerufen.
Skommen Proteste von gllen Seiten . Man wirft der Regie-
>ng vor, daß sie sich die Sache sehr bequem mache, indem sie
: Lasten den Gemeinden übertrage . Man erblickt aber auch
der vorgesehenen Staffelung eine Ungerechtigkeit, eine ge-

isse Städtefeindlichkeit. Hier spielt nun allerdings die Frage
ne große Rolle, wer leistungsfähiger ist, der Stadt oder die
emeinden. Die kleinen Gemeinden sind ja ohnedies in übler
M und die großen wollen es nicht wahr haben, daß sie im
elde schwimmen. Jetzt tun sie es sicher nicht mehr. Aber die
ätsache läßt sich bei mancher Stadt nicht leugnen, daß sie ver-
vngenes Jahr in wesentlich angenehmerer Lage sich befanden
ls der Staat und daß sie sich Aufgaben gestellt hat, die das
jebot Weiser Sparsamkeit vermissen lassen. So ganz von un¬
wahr kam der Sparerlaß der Regierung an die Gemeinden
sid Amtskörperschaften denn doch nicht und diese werden sich
»ohl oder übel das Sparer , soweit' sie es noch nicht gelernt
bben, angewöhnen und zu der Erkenntnis kommen, daß nicht
lies, was wünschenswert erscheint, durchführbar ist, sondern
m bessere Zeiten verschoben werden muß. Die Mehrheit des
jandtags, die hinter der Regierung steht, wird Wohl oder übel
N Spuren des Finanzministers folgen und in den sauren
pfcl beißen müssen. Die Opposition hat es leichter. Sie lehnt
>, wird aber schwerlich einen andern Weg zeigen können, der
e Ordnung des Staatshaushalts ermöglicht. '

Ueber aller Innenpolitik ssiyt aber die Außenpolitik, da
vn ihrer Lage die Gestaltung unserer inneren Verhältnisse
ioangsläufig abhängt . Zur Zeit scheint sich eine Besserung
Nserer außenpolitischenLage vorzubereiten durch den Beschluß
:s französischen Kabinetts , das Ruhrgebiet nun endlich auf
m 15.- August d I . zu räumen . Die schönen Tage, da das
anzösische Militär sich anmaßte, das Herz der deutschen Wirt¬
haft zu kontrollieren, sind bald vorbei. Es ist aber auch
ichste Zeit. Denn noch nie ist es in der Geschichte vorgekom-
m, daß ein Staat mitten im Frieden wichtige Gebietsteile
nes anderen Staates so lange widerrechtlich militärisch Le¬
tzt hielt. Im Januar 1923, dem Unglücksjahr, in dem eben
folge der Ruhrbesetzung unsere Währung abgrundtief stürzte,
aren die(Franzosen in das Ruhrgebiet einmarschiert, um für
ringfügige Verfehlungen Deutschlands sich selbst Genugtuung
>verschaffen. 2>< Jahre sind sie nun schon dort . Aber es ist
ir uns nach dieser langen Zeit eine Genugtuung festzustellen,
>ß die Ruhrbesetzung sich für Frankreich weder wirtschaftlich
ich politisch rentiert hat ; wirtschaftlich nicht, weil es Frank-
ich nicht gelang, mehr Kohlen für sich herauszunehmen, als es
lrch die Reparationsleistungen sowieso erhalten hätte, wobei
cankreich noch die Besatzungskosten zu tragen hatte, deren
uswirkung sich bereits in einem Frankensturz geltend machte,
rner politisch nicht, weil der Rechtsbruch der Ruhrbesetzung
rankreich das Mißtrauen Englands und Amerikas in seinen
riedenswillen zugezogen hat . Gerade in England werden die
timmen immer zahlreicher, die den französischen Imperialis¬

mus als gefährlicher bezeichnen denn früher den deutschen. In
lese Lage ist Frankreich gekommen durch die Wahnsinnspolitik
kner Nationalisten unter Führung von Poincarch die nach
lnfangserfolgen bei der Kassation ihres Unternehmens mit
Mecken erkennen müssen, in welch prekäre Lage sie ihr Land
eführt haben.

Für das geknechtete Deutschland bedeutet das eine gewisse
tesriedigmig, zu sehen wie England in China in der Klemme
tzt und mehr noch, wie Frankreich in Marokko in Anspruch
Wommen wird. Die „Sieger "-Nation , die in ihrem Uebermut
nd Größenwahn das wehrlose deutsche Volk tyrannisiert , be-
>mmt von Abd el Krim schwer Hiebe, die sie wohl verdient
°t, denn letzten Endes ist sie selbst schuld, daß dort Menschen-
'Ut stießt. Es zeigt sich immer wieder, daß die Weltgeschichte
^Weltgericht ist._

Derrt̂ tand,
ÄnndWung des deutsch-spanischen Handelsvertrags?

Berlin, 3. Juli . Wie das „Berliner Tageblatt " aus zuver-
« ^ r Quelle gehört haben will, würde die Reichsregierung

den nächsten Tagen den deutsch-spanischen Handelsvertrag
Migen. Es sei das die Einlösung des Versprechens, das die
Merung den Deutschnationalen gegeben hätte für die Zustim-
2 ^ deutsch-spanischen Handelsvertrag . Der Anßen-

^nge nur schweren Herzens daran , die Kündigung des
^vch-spanischen Handelsvertrags zu vollziehen.

AUSlaNd-
Bordringen Abd el Krims.

Paris , 3. Juli . Der „Daily Mail " wird aus Fez gemeldet,
daß Abd el Krim bei seiner jetzigen Offensive über 22 000 Mann
Kampftruppen verfügt, die entlang der französischen Front eine
sehr intensive Angriffstätigkeit entwickeln. An verschiedenen
Stellen kam es neuerdings zu schweren Kämpfen, die bis zum
Handgemenge geführt wurden. Die Franzosen verteidigen sich
sehr tapfer, aber sind doch an verschiedenen Stellen vor den
Rifkabhlen zurückgewichen. Man nimmt an, daß sich die Offen¬
sive in den nächsten Tagen noch weiter entwickeln wird.

Eingeborenen-Kundgebungen in Tanger.
Paris , 3. Juli . Aus Tanger wird der „Daily Mail " berich¬

tet, daß die auf Grund des neuen Statuts eingeführten Er¬
höhungen der Hafentarife große Unruhe und Unzufriedenheit
in der Stadt verursachen. Demonstranten durchzogen im Laufe
des gestrigen Tages die Stadt , schlugen Fensterscheiben ein,
schossen mit Revolvern in verschiedene Geschäfte und Unter¬
nehmungen englischer Häuser. Schließlich begaben sie sich zu
den Behörden, um die sofortige Abänderung der drückenden
Hemmungen zu verlangen. Es find nun Verhandlungen ein¬
geleitet worden.

Drohrede Tschitscherms gegen England.
London, 3. Juli . Die Gefahr , daß England durch die chine¬

sischen Schwierigkeiten in eine Isolierung und in eine vom
diplomatischen Standpunkt gesehen sehr ernste Lage geraten
kann, wird hier immer deutlicher empfunden. Die aus Moskau
kommenden Berichte lauten insofern bedrohlich als man da¬
raus entnimmt , daß der Zusammenhang zwischen China und
Rußland ein sehr bedeutender ist, obwohl Tschitscherin in einem
Interview es gestern nicht zugeben wollte. Die Erklärung
Tschitscherms wird insofern als sehr bedrohlich und für den
Stand der russisch-englischen Beziehungen als gefährlich be¬
trachtet, da Tschitscherinerklärte, daß die vom englischen Mini¬
ster Lord Birkenhead gehaltene Rede durchaus geeignet sei,
einen Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Eng¬
land und Rußland zu veranlassen. In diesem Falle werde
aber der nächste Schritt nur ein Krieg sein. Tschitscherin er¬
ging sich in schweren Vorwürfen gegen die englische Regierung,
der er den Vorwurf machte, daß sie Rußland zum Sündenbock
für die Enttäuschungen ihrer imperialistischen Politik machen
wolle, und daß England die Aufmerksamkeit der Welt durch
dieses Vorgehen abzulenken plane.

Unruhen in Kalkutta.
London, 3. Juli . Der Ausbruch ernster Unruhen und Auf¬

stände wird heute aus Kalkutta berichtet, die gelegentlich eines
mohammedanischen Festes stattgefunden haben und wodurch 35
Mohammedaner znm Teil sehr schwer verletzt worden sein sol¬
len. Die Angreifer waren hauptsächlich Hindus , die 2000 Mann
stark waren und über die nur 200 Mann zählenden Mohamme¬
daner herfielen. Die Mohammedaner suchten sich durch die
Flucht auf die Hausdächer zu retten , wurden jedoch mit Stöcken
geschlagen und mit Steinen beworfen. Erst die Ankunft einer
starken Polizeimacht verhütete weitere Auswüchse. Ghundi und
der neue Swarajistenführer Sen Gupta boten ihren Einfluß
auf, um den Frieden wiederherzustellen.

Südchma selbständig?
London, 3. Juli . In Kanton wurde die neue Regierung

für Süd -China gebildet. Zivilgonverneur ist Wu-Hon-Min,
Finanzminister Si -Tschung-Har . Das Kabinett soll bolschewi¬
stisch eingestellt sein. Alle. fremden Konsuln, ausgenommen der
englische und französische, waren zum ersten Empfang einge¬
laden.

Die Steuerlasten der Staaten.
In der englischen Presse liest man immer wieder, daß

Deutschland im Verhältnis zu England verhältnismäßig leicht
besteuert sei und daß diese leichtere Steuerlast Deutschland in
dem wirtschaftlichen Konkurrenzkampf einen Vorteil gewähre.
Wenn etwas dieser zähen Unwahrheit ein Ende machen könnte,
sollte es ein Vortrag sein, den eine führende Autorität auf dem
Gebiete der öffentlichen Finanzen Mr . Findiah Shirras dieser
Tage vor der Londoner Statistischen Gesellschaft hielt. Um zu
einer billigen Vergleichung zu kommen, müsse man als Grund¬
lage nicht die Höhe der Steuern (staatliche wie lokale) nehmen,
sondern ihr Verhältnis zu dem Einkommen, und auf dieser
Grundlage sei die deutsche während der letzten? zwei Jahre die
am schwersten besteuerte Nation . Die Steuern beanspruchen
26 Prozent des deutschen Einkommens, verglichen mit 11,8 Pro¬
zent vor dem Kriege. Erst an zweiter Stelle kommt Großbri¬
tannien mit 22 bzw. 11,4 Prozent . Es folgen Japan mit 21,8
bzw. 18,2 Prozent , Frankreich mit 17,8 bzw. 13,8 und die Ver¬
einigten Staaten mit 10P bzw. 6,5 Prozent . Die französische
Steuerlast sei seit 1914 nur um 29 Prozent gestiegen, die bri¬
tische dagegen um 93 Prozent . Statt Steuern zu zahlen, hätten
die Franzosen ihre Schuldenlast so erhöht, daß ihr Zinsen¬
dienst heute bereits mehr als die Hälfte ihrer gewöhnlichenAus¬
gaben beträgt.

Das Volksvermögen der verschiedenen Staaten.
Eine Newyorker Bank veröffentlicht eine Zusammenstellung

über die Entwicklung der Volksvermögen in den verschiedenen
Ländern . Das Volksvermögen der Vereinigten Staaten betrug
1870 30 Milliarden Dollar , 1890 65 Milliarden und 1912 186,2
Milliarden . Die entsprechenden Zahlen für England sind: 40,
53,4 und 72,3; für Frankreich 33, 43P und 57,1. Alle diese
Staaten haben ihr Volksvermögen nach dem Kriege weiter
vermehrt . Am beträchtlichsten ist die Steigerung des Volks¬
vermögens in Amerika; denn hier stieg das Volksvermügen von

-186,2 Milliarden im Jahre 1912 auf 320,8 Milliarden im Jahre
1922. Englands Vermögen stieg auf 88A das Vermögen Frank¬
reichs auf 67,7 und selbst das Vermögen Italiens hat seit 1913

eine Vermehrung von 23 auf 26 Milliarden erfahren . — Wel¬
ches sind nun die entsprechenden Zahlen für Deutschland?
Deutschland hatte 1870 ein Volksvermögen von 38 Milliarden
Dollar , die 1890 auf 49F und 1912 auf 75 Milliarden angewach¬
sen waren . 1922 dagegen betrug das Volksvermögen Deutsch¬
lands nur noch 35,7 Milliarden . Der Vermögensstand ist also
unter den von 1870 heruntergesunken. Und das trotz Arbeit,
trotz Höchstleistungenauf allen Gebieten — wegen eines ver¬
lorenen Krieges. Diese Zahlen sprechen Bände.

Aus Stadl , Bezirk «nd Umgebung
Frohsinn.

Wir können Liebe, Güte, Freundlichkeit und Hochherzigkeit
nur in dem Maße ausströmen, als in uns selbst Wärme und
frohes Leben ist. Die Sorge lähmt also unsere Kraft zum Guten.
Sie tut es auch dadurch, daß sie so viel Zeit, so viele Seele, so
viel Energie, die wir für die Mehrung des Guten in und außer
uns hätten verwenden können, nutzlos verbraucht. Ja , sie wirb
direkt eine Hemmung des Guten . L. Ragaz.

Das Heute im Auge behalten und alles tun , was man
darin kann und für Morgen Gutes walten lassen, macht allein
das Herz froh. Emil Fromme!.

Ringe , viel mehr zu sein, als zu haben,
Ein Augenblick raubt dir oft, was du hast;
Was du bist, nimmt dir die Ewigkeit nicht.

Goethe.
Neuenbürg , 4. Juli . Der Beginn des Romans befindet sich

im zweiten Blatt.
(Wetterbericht .) Der Luftdruck über Süddeutschland

geht stark zurück. Der Hochdruck liegt jetzt im Nordosten, wäh¬
rend sich über Mitteleuropa Tiefdruckgebiete entwickeln. Für
Sonntag und Montag ist demnach mehrfach bedecktes, zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Wildbad, 3. Juli . Zum Besuch der zur Zeit hier weilenden
Gemahlin des ehemaligen Kaisers trafen am Dienstag Groß¬
herzog Friedrich von Baden, am Mittwoch Herzog Albrecht
von Württemberg hier ein, nachdem kürzlich auch die Königin
Charlotte einen Besuch abgestattet hatte.

Wildbad, 4. Juli . (Landeskurtheater .) Sonntag nachm.
4 Uhr gelangt als erste Freilicht-Operetten -Aufführung in den
Kuranlagen vor dem Theater die beliebte Wiener Operette „Die
Försterchristel" von Georg Jarno zur Aufführung . Die Titel¬
partie singt Else Schlegel, weitere Hauptpartien sind mit Ria
Mabeck, Helene Schmid, Egid Torriff , Rudolf Redey, Gusti
Körner , H. B . Benedikt, besetzt. Abends 8 Uhr wird als Frei-
licht-Aufsührung Las bekannte, gute Lustspiel „Im weißen
Röß'l" gegeben. Die Preise der Plätze sind von 50 Pf . bis 4 Mk.
Bei ungünstiger Witterung finden die Vorstellungen im Landes¬
kurtheater statt.

Bade«
Pforzheim , 3. Juli . Gestern wurden die sämtlichen Tief¬

baubetriebe geschlossen, well man im Baugewerbe bis jetzt keine
Einigung in der Lohnfrage erzielen konnte. Durch die Schlie¬
ßung werden etwa 400 Arbeiter betroffen. Me im Gang be¬
findlichen Straßenarbeiten liegen infolgedessen bis auf weite¬
res still. Im übrigen geht der Bauarbeiterstreik unverändert
weiter.

Bilfingen i. B ., 3. Juli . Eine aufregende Jagd hinter
einem Jahrraddieb her gab es hier nachmittags durch einige
Straßen der Stadt . Der Sicherheitsbehörde war gemeldet
worden, daß sich hier der erst vor einiger Zeit aus dem Zucht¬
haus Ludwigsburg entlassene Sträfling Viktor Matthes aus
Aalen herumtreibe , der mit zwei Fahrraddiebstählen in Verbin-
durg gebracht wurde, die hier begangen worden sind. Vom
Herannahmen eines Schutzmannes war Matthes aber verstän¬
digt worden und er ging durch verschiedene Straßen flüchtig.
Der Verbrecher sprang, wo er offene Türen fand, hinein, rannte
durch Vor - und Hinterhäuser hindurch, nahm auf der Flucht
weiter den Weg über eine Mauer und durch Fenster, bis er
im Freien der Verfolgung aus den Augen kam.

Billmgen i. B ., 3. Juli . Einen schauerlichen Fund machte
ein Mann aus Kirchdorf in dem Elbenwald zwischen Rietheim
und Uberauchen. Im Gebüsch lag dort das bekleidete Skelett
eines 30—40jährigen Mannes , daneben eine verrostete Mehr¬
lad epistole- Nach dem ärztlichen Befund dürfte die Leiche be¬
reits 1—2 Jahre an Ort und Stelle gelegen sein. In der
rechten Schädeldecke befindet sich eine Schußöffnung. Die Iden¬
tität des Toten war bis jetzt nicht festzustellen, da auch keine
Papiere gefunden wurden.

Vermischtes
Der Unfall . Der Monteur I . K. erlitt am 23. März 1923

einen Betriebsunfall , an dessen Folgen er am 4. Juni starb. Am
14. Juli erging an den Monteur K. eine Vorladung vom Ver¬
sicherungsamt München, sich zum Zweck der ärztlichen Unter¬
suchung dort einzufinden. Die Witwe ging zum Amt und
teilte mit, daß ihr Mann an den Folgen des Unfalls gestorben
sei. Am 8. August kam eine neue Vorladung des Versiche¬
rungsamts . Die Witwe teilte persönlich zum zweitenmal den
Tod ihres Mannes mit. Knappe vier Wochen später brachte
der Briefträger eine dritte Vorladung . Um ein für allemal
unbehelligt zu sein, beauftragte die Witwe einen gesetzlichen
Vertreter , den am 4. Juni erfolgten Tod protokollarisch zum
Akt festzustellen. Am 4. Oktober firm gegen Zustellungsurkunde
eine neuerliche Vorladung des Bersicherungsamts folgenden
Inhalts : „Wenn Sie zum Termin wieder nicht erscheinen,
wird angenommen, daß Ihnen ein Nachteil aus dem Unfall
über den 14. Juni hinaus nicht entstanden ist und daß Sie auf
alle Ansprüche an die Berufsgenossenschaft Verzicht leisten."

(Simplizisfimus .)



Der KörMsberger GemälüeReb sucht aufgeklärt. Die Ber¬
liner Kriminalpolizei hat den Diebstahl von sechs Gemälden
aus der Königsberger Schloßgalerie aufgeklärt. Es gelang ihr,
sechs der gestohlenen Bilder , die sich in einem Koffer in einer
Charlottenburger Pension befanden, zu beschlagnahmen. Zwei
Bilder fehlen noch. Der Dieb, ein Kunsthändler Wohlgemuth,
ist anscheinend ins Ausland entkommen.

Gerichtssaal.
Neuenbürg, 3. Juli . Bor dem großen Schöffengericht fand

heute bei geschlossenenTüren , unter Ausschluß der Oef-
fentlichkeit, Verhandlung gegen den 49 Jahre alten , verhei¬
rateten Maurer Jakob Hüllemann aus Breiten , wohnhaft in
Unterreichenbach OA. Calw, wegen Blutschande statt. Hülle¬
mann war seit einem Viertelfahr in Untersuchungshaft, sollte
sich an seiner 18X Jahre alten leibl. Tochter vergangen haben,
was er jedoch bestritt, und wurde unter Uebernahme dê Kosten
auf die Staatskasse freigesprochen. — Ferner fand ebenfalls
bei geschlossenen Türen und unter Ausschluß der Oeffentlichkeit,
Verhandlung gegen den Jakob Rupps von Speßhart wegen
Blutschande statt. Rupps wurde mit vier Wochen Gefängnis
bestraft. — Ws dritter Fall kam Verhandlung gegen den etwa
30 Jahre alten verheirateten Kaufmann Fritz Freudenberger
aus Calw wegen Betrugs und Unterschlagung vor. In einem
Fall wurde Freudenberger wegen Betrugs freigesprochen, auch
wegen Unterschlagung erfolgte Freisprechung. Wegen eines
weiteren Betrugsfalles wurde Freudenberger zu der Geldstrafe
von 100 Mark und Tragung der auf ihn diesbezüglich entfal¬
lenden Gerichtskostenverurteilt . Von Seiten der Staatsanwalt¬
schaft war ein Monat Gefängnis beantragt worden.

Handel and Verkehr
Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Börse.  Die Kursgestaltung an der Börse ist ziemlich
uneinheitlich. Die Tendenz wechselte mehrfach, doch zeigte sich
die Börse wiederstandsfähiger als in den Vorwochen. Auf den
Beschluß des französischen Ministerpräsidenten, das Ruhrgebiet
Mitte August räumen zu wollen, fand unsere außenpolitische
Lage eine günstigere Beurteilung und wirkte an der Börse an¬
regend. Die Regelung der Verpflichtungen des Stinnes -Kon-
zerns unter Heranziehung der Lombardgelder der Seehandlung
hatte eine weitere Befestigung zur Folge. Doch war die Er¬
holung nicht von Bestand. Hauptsächlich unter dem Einfluß in¬
nerpolitischer Schwankungen, die die Unternehmungslust lähm¬
ten, wurde die Börse mehr still und zurückhaltend. Besonders
störend wirkte das ungewisse Schicksal der Zoll- und Steuer¬
vorlagen. ein. Auch die anhaltende Krise in unserem Wirt¬
schaftsleben verstimmte. Der schwierige Stand der Wirtschafts-
Verhandlungen mit Frankreich und Polen ließ keine Zuversicht
aufkommen. Aus dem Anleihemarkt waren die Kurse schwan¬
kend infolge der unklaren Lage der Aufwertungsfrage.

Geldmarkt.  Ultimo ist gut überwunden worden und
gilt als erledigt. Die Kredit- und Zahlungsmittelansprüche
waren recht bedeutend. Auch nach Erledigung der Ultimoliqui¬
dation zeigte sich am Geldmarkt eine weitere Anspannung . Ta¬
gesgeld zog auf 9, Monatsgeld aus 11 Prozent an . Die Ent¬
lastung der Reichsbank hat weiter angehalten . Angesichts des
Halbjahresschlusses waren die Kredit- und^Zahlungsmittelrück-
flüsse geringer als in den Vorwochen. ^

Produktenmarkt.  Auf den Getreidemärkten zogen
die Preise leicht an . Für prompte Ware bestand starker
Bedarf . An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Heu
und Stroh mit 7 bzw. 5 Mark Pro Doppelzentner unverändert.
An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen 270 (4- 1),
Roggen 225 (4- 3), Winter - und Futtergerste 218 (X 2), Hafer
241 (4- 2) Mark je pro Tonne und Mehl 36 (— X) Mark Pro
Doppelzentner.

Warenmarkt.  An Stelle des angestrebten und not¬
wendigen allgemeinen Preisabbaus sind namentlich die Le-
bensmittelne uerdings wieder teurer geworden. Die Großhan-
bensmittel neuerdings wieder teurer geworden. Die Großhan-
zogen. Teurer sind vor allem die Agrarerzeugnisse. In der
Textilbranche hat die Geschäftsbelebung, die dem lebhafteren
Pfingstgeschaft eine Zeit lang gefolgt war , nachgelassen. Es
richten sich nunmehr alle Hoffnungen auf die kommenden Sai¬
son- und Inventurausverkäufe im Juli , die der Geschäftswelt
Ersatz bieten sollen. Aus den Metallmärkten sind die Preise
befestigt. Die Kohlenpreise sind unverändert geblieben. Auf
den Häutemärkten ist die Stimmung freundlicher geworden.

Viehmarkt.  Auf den Schlachtviehmärkten ist die Lage
unverändert . Die Bevölkerung hat sich über die hohen Fleisch¬

preise, die nur unzureichend abgeschlagen haben, noch nicht be¬
ruhigt.

Holz mar kt.  Die Stille auf den Holzmärkten hält an.
Die Lage in der Sägewerksindustrie ist sehr flau.

Stuttgart , 3. Juli . Der Abgeordnete Zeniler hat folgende
Kleine Anfrage gestellt: Am 20 und 21 Juni hat der Motorfährer¬
oerein Hohenlohe-Oehringen eine motorsportliche Veranstaltung abge¬
halten. Hiezu wurde schon am Samstag abend die sehr belebte Ber¬
kehrsstraße von Oehringen durch Pfedelbach nach dem Heuberg ab-
gejperrt, wodurch wirtschaftliche Störungen eingetreten sind. Am
Sonntag morgen sammelten sich die Teilnehmer größtenteils vor der
Kirche in Oehringen. so daß der Gottesdienst, der um die gleiche
Zeit nattgesunden hat, sehr gestört wurde. Ist das Staatsministerium
bereit, dafür Sorge zu tragen, daß derartige Störungen in Zukunft
unterbleiben.

Uhlbach, OA. Eßlingen, 3. Juli . Heute abend um 79, Uhr brach
in der Farben- und Lack-Fabrik Fink ein Brand aus. Aus unauf¬
geklärter Ursache hatte aus dein Herd das Feuer in einen Oelkessel
geschlagen und sofort einen großen Lagerschuppen, in dem sich zahl¬
reiche Fässer befanden, in Brand gesteckt. Das Feuer griff mit solcher
Schnelligkeit um sich, daß die Feuerwehren aus Stuttgart, Cannstatt,
Eßlingen und Obertürkheim zur Hilse herbeigerufen werden mußten.
Der Schuppen ist mit sämtlichen darin lagernden Fässern verbrannt.
Auch der Hintere Teil des Wohnhauses war von dem Feuer ergriffen
worden, doch gelang es,-das Wohnhaus zu reiten. Auch sämtliche
Gartenbäume sind verbrannt. Der Schaden ist ziemlich bedeutend.

Heidelberg, 3. Juli . Heute fand vor dein hiesigen Schwurgericht
die Verhandlung wegen des Kraftwagenunglücks auf der Eisenbahn¬
station Roth-Malsch statt, bei dem am 10. Mai elf Personen getötet
und mehrere andere schwer verletzt worden waren. Vor dem Schwur¬
gericht stand der 43 jährige Schrankenwärter Gregor Dämmert, der
der fahrlässigen Tötung, der Körperverletzung und der Gefährdung
eines Eisenbahntransportsbeschuldigt wurde. Die Verhandlung er¬
gab einwandfrei die alleinige Schuld des Angeklagten, der sich von
seiner Dienststelle entfernt hatte, um dem Gesang des Malscher Ge¬
sangvereins„Frohsinn" in einer nahen Gartenwirtschaftzu lauschen
und dabei vergessen harte, die Schranken zu schließen. So war es
möglich, daß der durchfahrende Schnellzug den vollbesetzten Kraft¬
wagen überrannte und so furchtbares Unglück anrichtete. Der Staats¬
anwalt beantragte drei Fahre Gesängns. Das Urteil lautete auf
29, Jahre Gefängnis unter Anrechnung von acht Wochen Unter¬
suchungshaft.

Düffeldorf, 3. Juli . Im Stahlhof traten die Vertreter der
deutschen, franz., iuxemb. und der Saargebiets-Industrie zusammen,
uin über die Einzelnoten des bekannten deutsch-franz. Industrieab¬
kommens zu beraten. Die Verhandlungen, bei denen es sich um eine
ganze Reihe komplizierter Fragen handelt, nahmen, wie verlautet,
einen guten Verlauf. Sie werden demnächst fortgesetzt.

Freiberg i. S ., 4. Juli . In Berthelsdorf gab der A>beiter
Dietrich auf seine Braut zwei Schüsse ab, durch die das Mädchen
schwer verletzt wurde. Der zu Hilfe eilenden Mutter des Mädchens
brachte Dietrich einen tödlichen Lungenschuß bei. Hierauf erschoß er
sich selbst. Der Tat liegt offenbar Eifersucht zugrunde.

Magdeburg, 3. Juli . Heute früh beobachteten Passanten auf
dem Dache eines Hauses am Breiten Weg einen Einbrecher. Sie
alarmierten die Polizei. Der Einbrecher versuchte, sich durch die
Flucht über die Dächer zu retten. Da er wiederholten Anrufen nicht
Folge leistete, gaben die Polizisten mehrere Schüsse ab, die den Ein¬
brecher töteten. Er wurde sestgcstellt als ein gewisser Theodor Lakach
aus Danzig.

Berlin , 4. Juli . Die Meldung eines Berliner Blattes über die
Kündigung des deutsch-spanischen Handelsvertrages erweist sich als un¬
zutreffend.

Berlin , 4. Juli . Die Arbeiter der städtischen Gas- und Wasser¬
werke lehnten einen Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ab.
der ihnen eine geforderte Lohnerhöhung versagte. In einer Versamm¬
lung der Belegschaften wird demnächst die weitere Stellungnahme
der Arbeiter in diesem Konflikt festgelegt werden.

Berlin , 3. Juli . Wie die Blätter hören, ist der deutsche Bot¬
schafter in Moskau beauftragt worden, bet der Sowjetregierung Ein¬
spruch gegen die Vollstreckung der gegen die beiden deutschen Staats¬
angehörigen Dr. Kindermann und Wolscht gefällten Todesurteile ein¬
zulegen.

. Berlin , 3. Juli . Zu den Pressemeldungen über Erwerbungen
des preußischen Forstfiskus aus dem dem Stinneskonzern gehörigen
Güterkomplex Zuchow, Regierungsbezirk Köslin, wird aus dem
preußischen Landwirtschaftsministerium mitgeteilt, daß es sich bei
diesen Erwerbungennicht etwa um eine Hilfsaktion für den Stinnes¬
konzern handelt, sondern um den seit Jahrzehnten schwebenden und
nunmehr zu sehr vorteilhaften Bedingungen für den Staat zu Stande
gekommenen Ankauf einer Fläche, deren Holzbestände auf diese Weise
erhalten bleiben können.

Berlin , 4. Juli . Die deutsche Zwischennote in der Frage des
Sicherheitspaktes wird sich, wie die „Tgl. Rundsch." hört, im wesent¬

lichen auf die Erklärung der strittigen Punkte beziehen, so den Wider
spruch, der sich zwischen den Ausführungen des englischen Außen
Ministers Chamberlain und den Darlegungen der französischen Note
hinsichtlich des Vorrechts der Verträge ergeben hat, ferner vor allem
auch auf die Sanktionssrage. Die Zwischennote wird aufs neue die
Verhandlungsbereitschaft betonen. Das Blatt nimmt an. daß ijm
bereits im August Gelegenheit zu mündlichen Verhandlungen uh»
den ganzen Fragenkomplex bieten wird.

Berlin , 4. Juli . Reichsaußenminister Dr. Stresemann gab gestern
dem Fürsten und der Fürstin Bülow ein Diner, an dem außer dem
Reichspräsidenten von Hindenburg der englische Botschafter Lord
d'Abernon, der italienische Botschafter Graf Bosdarie und der äono.
tische Gesandte teilnahmen. ^

Berlin , 3. Juli . Die Frage der Aufwandsentschädigung h«
Beisitzer der Schlichtungsausschüffe wurde durch eine Verfügung d«
Reichsarbeitsministeriums neu geregelt. Vom 15. Juli ab erhalt«,
sowohl Arbeitgeber- als auch Ärbeitnehmerbeisitzer wieder die gleich,
Aufwandsentschädigung in der durch ein Rundschreiben vom 22. De,
1924 milgeteilten Höhe. Beisitzer, die Beamte oder Angestellte dr,
Reichs, eines Landes, einer Gemeinde oder einer sonstigen öffentlich,»
Körperschaft sind, erhalten eine Aufwandsentschädigung nur, wenn sj,
in ihrem Hauptamt für ihre Tätigkeit als Beisitzer nicht entlast«werden.

Berlin . 3. Juli . Zu dem Moskauer Todesurteil gegen die drei
deutschen Studenten nehmen die Berliner Abendblätter in einem ein¬
mütigen Protest Stellung. Was das Moskauer Gericht getan ho,
so schreibt der „Lokalanzeiger", ist nichts anderes als ein skrupelloser
Justizmord. Wir erwarten von der Reichsregierung, daß sie all«
tut. um das beabsichtigte Verbrechen nicht Wirklichkeit werden zn
lassen. Die „Deutsche Tageszeitung" weist darauf hin, daß unter
Führung Englands eine große Bewegung im Gange ist, die mög¬
licherweise auf der Grundlage des Völkerbundes gegen Sowjetrußlond
einschreiten und vielleicht sogar zum großen Zusammenschluß gegen
dieses Land sammeln ivill. Deutschlands Haltung werde hierbei,von
entscheidender Bedeutung sein. Das Blatt fragt, ob man in Moskau
die Vorliebe für eine Östorientierung oder auch nur für eine Un¬
parteilichkeit Deutschlands durch derartige Methoden zu stärken glaubt.
Die „Kreuzzeitung" stellt fest, daß es sich nicht nur um die „Abwch
eines Angriffes auf die Sicherheit der russischen Sowjetregierung'
handle, sondern um einen groß angelegten Borstotz gegen die „Kap,,
talistische Bourgeoisie". Das „Berliner Tageblatt" erklärt, daß es mit
Protesten nicht getan sei. Es bestehe wohl in Deutschland Einigkeit
darüber, daß sich Rußland durch ein solches Berbrechen außerhali
des Kreises verhandlungsfähiger Staaten stellt. Der „Vorwärts"end¬
lich polemisiert scharf gegen die kommunistischen Methoden.

Glogau, 3. Juli . Das hiesige Schwurgericht verurteilte doi
23 Jahre alte Dienstmädchen Emma Schussel aus Sagan , das an,
29. November vor. Is . ihren 17 Tage alten Sohn und am 14. De¬
zember das Dienstmädchen Berta Pohl erwürgte, wegen Doppel¬
mordes zweimal zum Tode.

Danzig, 3. Juli . Das im Ausland verbreitete Gerücht, daß di
Schichau-Werft an Ford verkauft sei, ist, wie die Direktion d«
Schichau-Werst mitteilt, vollkommen aus der Luft gegriffen und ein
spricht absolut nicht den Tatsachen Ein Verkauf der Schichau-Weej
ist überhaupt niemals erwogen worden. Auch eine Anfrage seiten
Fords an die Schichau-Werft ist niemals ergangen.

Kanton, 3. Juli . Täglich treffen Dampfer mit großen Borrät«
zur Unterstützung der europäischen Bevölkerung ein. Die britisch«
Truppen erhielten Stacheldraht und 10000 Sandsäcke zur Verstm
kung der Verteidigungswerke von Schameen. Eine französische Km
vette und ein Kanonenboot sind nach Hongkong abgefahren.

WSrttenrLerUis chcr Landtag.
Stuttgart , 3. Juli . Die große politische Aussprache, d>>

sich an jeden Etat zu knüpfen Pflegt, die sogenannte General
debatte, wurde heute Vormittag im Landtag fortgesetzt. Wa,
gestern die Opposition zu Wort gekommen, so kamen heute di
Redner der Regierungsparteien an die Reihe, zunächst der Abg
Dr . Ströbel (B .B .), der nach einer Polemik gegen die Abge
ordneten Göhrung und Schees den Satz aufftellte, daß für dei
Staat das Wichtigste die Wirtschaft und nicht die Kultur sei
weil man zurzeit leben müsse. In diesem Sinne trat der Red
ner für den Schutz der Landwirtschaft ein, deren Not er ein
gehend schilderte. Er forderte dann aber auch noch die Aus
Hebung der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen. Der Abg
Bock (Ztr .) erblickte in der Finanznot den Diktator , nach den
man immer gerufen habe. . Da man die Katastersteuern nich
weiter erhöhen könne, blieb nichts anderes übrig , als die Ge
bäudeentschuldungssteuer mehr für Staatszwecke heranzuziehen
Die Uebertragung der Schullasten auf die Gemeinden sei ztm
kein idealer Wog und könne zu kulturellen Schäden führen, abei
eine harte Notwendigkeit, um Len Etat auszugleichen und be
einer Finanznot ließen sich kulturelle Einbußen nicht vermeiden
Den Gemeinden müsse man allerdings das Recht zur Erhöhmii

Die vom Erlenhof.
Roman von Hainz Alfred von Byern.

Wiemanns sjettungS-Berlag. Berlin W. 66. 1926.
Mit Anspannung aller Sinne horchte Franz in

das Schweigen der Nacht hinaus, aber kein Laut klang
herüber; nichts — bloß der Westwind, der inzwischen
ausgeflaut war, flüsterte leise in den halbmanshohen,
vertrockneten Farrenwedeln, und der Bach glitt plät¬
schernd über die bemoosten Felsblöcke.

„Wir müssen weiter!"
Karl Weber lief unten am Bachbett enttang.
„Komm herunter, Franz, hier verliert auch der

beste Hund die Nase und man sieht keine Fußab¬drücke!"
Eine Viertelstunde später langten die beiden am

Hose an, reinigten die bis obenhin mit schwarz¬
braunem Moder bespritzten Stulpenstiefel an dem
Brunnen und schlichen dann ins Hans.

„Vorsicht, damit Hanne nicht aufwacht!"
Der Alte nickte nur, aber da öffnete sich droben

die Kammertüre, eine halblaute, ängstliche Stimme
fragte:

„Seid ihr zurück?"
„Ja , ja, leg dich nur wieder hin, und kein Licht

machen!" Dann wurde es still, nur die alte Kasten¬
uhr tickte, und irgendwo im Gebälk nagte ein Holz¬wurm. —

Brandt war stehen geblieben und zog et» knrzes,
feststehendes Messer a«S dem Sttefelschasi; jetzt ging
es hart auf hart!

Immer näher klang das Helle Geläut des Hundes
— ein hechelndes Japp« , dann tauchte schattenhaft
urs Dunkel und Dämmerung der Körper des Tieres
ans, schnellte sich vorwärts.

Im gleichen Augenblick hatte Brandt mit dem
linken Arm durchpariert, fing den Anprall ab — et»
wütender Schmerz knapp über dem Handgelenk, ein
mattes Aufblitzen wie von blinkendem Stahl — tief
grub sich der Nickfänger hinter das Blatt des zottigen,

graubraunen Rüden, der schwere Tierkörper sackte zu¬
sammen, glitt herab.

Rasch packte der Häusler zu, schleuderte den Ka¬
daver in die Nacht hinaus, mitten in eine Moorlache
hinter eine Binsenkaupe, und nun rannte Wilhelm
Brandt, rannte um sein Leben - .

Hinter stch hörte er schwere, wnchtende Tritte,
Stimmen:

„Da — da ist er! Halt! Haltt"
Drei, vier Schüsse, Helles Mündungsseuer, wie

summende Insekten pfiffen die Kugeln hart über sei¬
nem Kopfe hin, er duckte sich unwillkürlich tiefer —
und nun ein Schrei — da mußte einer der Grenzer
vom Wege abgekouunen sein — die Verfolger blieben
zurück.

Brandt überlegte. Einen zweiten Hund hatten die
Beamten schwerlich zur Verfügung, da drohte also
keine Gefahr, aber jetzt sah er, - atz seine Hand, sein
Unterarm von Blut »Serro«»e« waren — eiue jähe
Schwäche befiel ihn.

Mit aller Willenskraft hielt er stch aufrecht, schob
den Aermel zurück«»- wickelte sei» Taschentuch über
die Wunde, legte ei» paar breite Lattichblätter daraus
und umschnürte alles mit einem Stück Bindfaden, das
er in der Jackcntasche fand. Und dam» fiel ihm ei« :
hier mußte ein Seitenpfad abzweigem der »ach einer
alten, halbverfallenen Schilfhütte führte, die mitten
im Moor auf einer sandigen Erhebung KÄ. Wen» eS
gelang, diese« Zufluchtsort zu erreiche», war er ge-
wrgen , denn dorthin wagte ihm kein Grenzer zu fol-

-ie Beamten wußte» vielleicht nicht einmal, daß
Steg existierte.
Vorsichtig Tritt um Tritt setzend, tastete sich der

Häüsler weiter; richtig, dort neben der alten, vom
Sturme zerzausten KMppelbtrke mußte es sein — nun
immer nach rechts halte« und «och Mva fünfhundert
Schritte geradeaus.

Der Sumpfboden war elastisch wie Gummi, kuie-
tief sank Brandt nach den ersten paar Schritten ein,
doch dann sah er ein schmales» ganz schmales, Helles
Band: Sand!

Zehn Minuten später stand er auf dem flachen
Hügel, kroch unter ein Schilfbünöel und horchte in die
Nacht hinaus . Aber nichts regte stch, nur der West¬
wind raunte und rauschte.

' *

Ein paar derbe Fäuste hämmerten an das Hoftor.
„Heda! Aufgemacht!" <
Droben klirrte ein Fenster.
„Was ist denn los ? Jetzt mitten in der Nacht!"
Sekundenlanges Schweigen.
„Patrouille des Grenzschutzes! Wir sind diestlich

hier!"
Ein unverständliches Brummen.
„Komme gleich!" Und dann schwere, schlürfende

Schritte. Der armstarke Riegel aus Eichenholz wurde
zurückgeschoben, knarrend drehte sich der Schlüssel in
dem verrosteten Schlosse.

„Was wollen Sie denn bei mir?"
„Das werden Sie gleich erfahren." Bier Grenz-

auffeher drängten herein, und ihr Führer sagte m
barschem Tone: „Es ist Anzeige erstattet worden, da«
Sie versuchen würden, heute nacht Konterbande über
die Grenze zu schmuggeln!"

„So - ?! Na, davon müßte ich doch etwas wrs-
sfen, meine Herren, den Gang hätten Sie sich sparen
können; der Erlenhofbauer hat es nicht nötig, z«
paschen!"

Das klang so ruhig und zuversichtlich, - aß die Be¬
amten unwillkürlich stutzten.

„Wo waren Sie denn vor zwei Stunden ?"
„Wo ich war?" Karl Weber macht ein ganz er¬

stauntes Gesicht. „Im Bett natürlich, mein Sohn M
stch gestern verlobt, wir fuhren am Nachmittag nach
Neustadt, blieben dann noch so bis elf Wr a»f; ja -7
aber wollen die Herren nicht ins Haus kommen/
Hier draußen ist's doch scho» ei» bißchen frisch!"

An der Wohnstube wurde es hell, die Türe öffnete
sich und Franz trat heraus. !

„Nanu? So spät noch Besuch?"
" (Fortsetzung folgt.)
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der Umlage geben, um die Mittel für die Lösung ihrer Aus¬
gaben zu erhalten . Die Wohnungsfrage sei eine Geldfrage
und das Bauen dürfe durch übertriebene Forderungen der Bau¬
arbeiter nicht ganz unmöglich gemacht werden. Der Redner
forderte Reichsentschädigungfür Abtretung von Post und Eisen¬
bahn und bedauerte die Auspeitschung der konfessionellen Lei¬
denschaften bei der Reichspräsidentenwahl. Hindenbuvg sei
staatsmännisch nicht besser begabt, als der frühere Reichskanz¬
ler Marx . Lasse sich die Passivität der Handelsbilanz nicht be¬
seitigen, so werde es eine große Teuerung geben. Schutzzölle
seien ein wichtiges Mittel für eine gesunde Wirtschaftspolikik.
Die Jndividualaufwertung sei die einzig richtige Lösung dieser
Frage und nicht Festen, sondern Fasten der Weg, der das
deutsche Volk zur Freiheit führt . Der Abg. Egelhaas (D . V.P .),
auf der Tribüne nur schwer verständlich, behandelte
Fragen der Reichspolitik, verlangte einen Zollschutz für
die Landwirtschaft und bemerkte zu dem Fall des Herzogs Al-
brecht, daß man dessen Vorgehen als zwecklos tadeln könne, doch
müsse man sich in die Seele des Herzogs hineinversetzen, der
sich für den rechtmäßigen Inhaber der württ . Königskrone halte.
Der Herzog habe durch das Eintreten für Hindenburg dem
deutschen Volk einen Dienst erwiesen. Der Abg. Mergenthaler
(Bölk.) wandte sich den Fragen der Außenpolitik zu und nannte
es eine ungeheure Anmaßung und Landesverrat , daß Dr.
Stresemann dis Sicherheitsnote an die Entente hinausgab,
ohne vorher die anderen Regierun -gsmitglieder zu verständigen.
Stresemann wolle lediglich bei seiner westlichen Orientierung
Schwerindustrie und Großkapital zusammenbringen, weil sich
diese Kreise aus der wirtschaftlichen Verbindung von Frankreich
und Deutschland großen Gewinn versprechen. Schließlich fragte
der Redner noch nach der Stellung der württ . Regierung zur
außenpolitischen Lage. Sodann wurde die Weiterberatung auf
heute Nachmittag vertagt.

Stuttgart , 3. Juli . Bei der heute nachmittag fortgesetzten
Generaldebatte zum Etat hatte ausschließlich die Regierung
das Wort . Staatspräsident Bazille, erklärte, wenn es der Re¬
gierung nicht möglich war , die Zufriedenheit des ganzen Vol¬
kes zu erreichen, so sei dies auf die Charaktereigenschaft dks
deutschen Volkes zurückzuführen, auch dann unzufrieden zu sein,
wenn es ihm gut geht. Der Vorwurf der Städtefeindlichkeit und
der agrarischen Gesinnug entbehre jeder Grundlage . Die Re¬
gierung müsse dein Stande helfen, der ungreecht belastet sei.
Wenn man sehe, wie die Städte gegenwärtig Wirtschaften, so
könne man nicht bestreiten, daß sie die Schullasten zu tragen
vermögen. Mit Ende dieses Sommers sollten die Städte mit
der Ueberzahl von Veranstaltungen Schluß machen. Solange
man keine anderen Einnahmeguellen zeige, könne das Schul¬
lastengesetz nicht zurückgenommen werden. Die letzten Verhand¬
lungen der Ministerpräsidenten in Berlin seien vertraulich ge¬
wesen. lieber die Absichten der Reichsregierung bezüglich der
Verfassungsänderung wisse er nichts. In der Aufwertungs¬
frage habe die württ . Regierung ihr möglichstes getan . Das
Problem der Lehrerbildungsfrage lasse sich vorerst nicht lösen,
da in absehbarer Zeit mit einer Besserung der Finanzlage nicht
zu rechnen sei. Von einer Aeußerung des Herzogs Albrecht im
Sinne der Ausführungen des Abg. Schees sei ihm nichts be¬
kannt. Er halte es für unmöglich, daß der Herzog etwas tue,
was zwischen recht denkenden Persönlichkeiten nicht am Platze
sei. Man gehe einer schweren Wirtschaftskrise entgegen und da
sollte die Sozialdemokratie der Arbeiterschaft die Einsicht bei-
bringen , daß nur stärkste Anspannung aller Kräfte uns vor dem
Untergang retten kann. Finanzminister Dr . Dehlinger bestritt
Die Möglichkeit weiterer Einsparungen beim Staate und einer
Erhöhung der ohnedies schwer drückenden Katastersteuer. Die
Gemeinden könnten die Schullasten sehr Wohl tragen durch Ein¬
sparung von Ausgaben und durch Steigerung ihrer Einnah¬
men aus den Monopolbetrieben . Vor allem sollten sie ihre Be¬
amten und Angestellten entsprechend dem Reichsgesetz eingrup¬
pieren. Der Sparerlaß sei notwendig gewesen. Auch dev
preußische Minister Severing habe einen solchen Erlaß heraus¬
gegeben. Der Minister teilte dann weiter mit, daß die Ober¬
postdirektion für den Wohnungsbau zwei Millionen Mark zu
9 Prozent zür Verfügung gestellt habe. Die Verwaltungs¬
vereinfachung sei im Fluß . Geplant sei die Aufhebung der
Staatsrentämter , die Einführung eines neuen Rechnungssy¬
stems, die Uebernahme des gesamten öffentlichen Vermessungs¬
wesens aus den Staat , sowie die Aufstellung einer neuen Be¬
zirks- und Gemeindeordnung. Die Verhandlungen mit dem
Reich wegen der Nebenbahnen seien vor dem Abschluß. Leider
müsse Württemberg Opfer bringen , zu denen es gesetzlich nicht
verpflichtet sei. Die Regierung strebe einen gerechten Finanz¬
ausgleich zwischen Reich, Land und Gemeinden an . Wenn die
Lasten drückend seien, so trage daran die württ . Regierung nicht
die Schuld. Durch die Gewalt der Entente und durch die Ge¬
setzgebung des Reiches habe das Land die Bewegungsfreiheit
eingebüßt. Zum Schluß der Sitzung beantragten noch die Kom¬
munisten einen Mißtrauensantrag gegen die Regierung . —
Samstag Fortsetzung der Beratung.

Vers ammlungsstörung.
Tübingen , 3. Juli . Gestern abend wollte der Pazifist Dr.

Gumbel in einer Gewerkschaftsversammlung über Deutschland
und Frankreich sprechen. Zahlreiche Studenten sangen schon
vor Beginn der Versammlung auf der Straße das Ehrhardt-
Lied und die Wacht am Rhein . Als die Versammlung begin¬
nen sollte, wurde sie durch lärmende Kundgebungen gestört.
Professor Wilbrandt suchte vergebens zu beruhigen und zu

vermitteln . Die Polizei räumte den Saal und der leitende Po-
lizeibeamte gab den Rat , die Versammlung außerhalb Tü¬
bingens zu verlegen. Man zog dann nach Lustnau, aber auch
hier wurde die Versammlung durch lärmende Kundgebungen
unmöglich gemacht. Nach der „Schwab. Tagwacht" wurde das
Versammlungslokal mit Pflastersteinen bombardiert . Fenster¬
scheiben zersplitterten, Menschen und Gegenstände wurden be¬
schädigt. Da Las Lokal nur einen schmalen Ausgang hatte, war
es unmöglich, ins Freie zu kommen. Wer hinaus wollte, wurde
mit Steinen beworfen. Es gab eine Anzahl Verletzte. Reut-
linger Reichsbannerleute, die in der Versammlung waren , er¬
griffen einige Studenten und überbrachten sie, nachdem ihnen
anscheinend übel mitgespielt worden war , der Polizei , die sie
gefesselt abführten . Die Feuerwehr von Lustnau wurde alar¬
miert und als dann Reichswehr von Tübingen anrückte, hörte
die Belagerung auf.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3. Juli . In seiner heutigen Sitzung nimmt der

Reichstag in allen drei Lesungen den Gesetzentwurf über das
internationale Abkommen zur Vereinfachung der Zollförmlich¬
keiten an . Eine kurze Aussprache entspinnt sich dann in der
Beratung des Gesetzentwurfs zur Abänderung des Reichsver¬
sorgungsgesetzes, das vorsteht, daß 30prozentige Erwerbsun¬
fähige 80 Mark Grundrente , 40proz. Erwerbsunfähige 108 Mk.
und 50Proz. Erwerbsunfähige 135 Mark und 24 Mark Schwer¬
beschädigtenzulage erhalten sollen. Die Grundrente steigert sich
bis zu 270 Mark Grundrente und 135 Mark Schwerbeschädig¬
tenzulage. Die Gesetzesvorlage wird schließlich an den Kriegs¬
beschädigtenausschuß überwiesen, worauf das Haus die Weiter¬
beratung des Etats des Reichssinanzministeriums wieder auf¬
nimmt. Neues bringen dabei die Redner nicht mehr vor . Der
Etat wird schließlich in zweiter Lesung bewilligt. Gleichfalls
in zweiter Lesung werden dann debattekbs die Haushalte des
Allgem. Pensionsfonds, des Rechnungshofes des Deutschen Rei¬
ches und der Haushalt der Reichsschuld angenommen. Hierauf
wird in die Beratung des Gesetzentwurfs über die Aenderung
des Gesetzes betr . die Erstattung von Rechtsanwaltsgebühren in
Armensachen eingetreten. Die Regierungsvorlage sieht eine
Gebühr hon 12 Mark bei einem Streitwert bis 500 Mark , von
15 Mark bei 1000 Mark und von 20 Mark von über 1000 Mk.
Streitwert vor . Der Ausschuß hatte die letzteren beiden Sätze
aus 20 bzw. 35 Mark zunächst erhöht, kam' aber schließlich zu
dem Beschluß, die Vorlage überhaupt abzulehnen. Dieser letz¬
tere Ausschußantrag wird vom Plenum jedoch ab gelehnt urid
ein Kompromißantrag der Wirt . Vereinigung angenommen,
der die Sätze der Regierungsvorlage erheblich erhöht und das
Gesetz bis zum 31. 12. 26 in Kraft läßt . Das Aenderungsgesetz
tritt am 3. 8. d. I . in Kraft . Eine gleichfalls angenommene
Entschließung der Regierungsparteien ersucht die Regierung da¬
für zu sorgen,daß die Streitwerte in Armensachen nicht zu
niedrig bemessen werden. In der Schlußabstimmung wird
die Vorlage mit 206 gegen 163 Stimmen bei 5 Enthaltungen
angenommen. Nach Erledigung kleinerer Vorlagen und nach¬
dem der Gesetzentwurf über die Versorgung der Angehörigen
des Reichsheeres und der Marine , sowie der Hinterbliebenen
dem Kriegsbeschädigtenausschußüberwiesen ist, vertagt sich das
Haus auf Samstag mittag 12 Uhr.

Stellung der Deutschnationalen zu den Richtlinien der
Deutschen Volkspartei.

Berlin , 4. Juli . Aus deutschnationalen Kreisen des Reichs¬
tags verlautet , daß die am Freitag in der „Tägl . Rundschau"
veröffentlichten Richtlinien zum Sicherheitspakt von der Deut¬
schen Volkspartei allein als Parteirichtlinien ausgestellt und
veröffentlicht worden sind. Die deutschnationale Volkspartssi
ist an diesen Richtlinien nicht beteiligt. Sie wird mit ein¬
zelnen Teilen derselben durchaus einverstanden sein können,
während sie gegen manche Fassungen doch auch ernste Bedenken
hat . Weiter verlautet , daß in der deutschnationalen Reichstags¬
fraktion die Absicht, mit eigenen Richtlinien öffentlich hervor¬
zutreten , nicht bestehe, das erscheine umso weniger nötig, als die
maßgebenden Stellen über die deutschnationalen Auffassungen
durchaus unterrichtet seien.

AntifranzöfischeKundgebungen in Tanger.
Paris , 3. Juli . Das Pariser Publikum hat heute durch

Londoner Meldungen erfahren , daß in Tanger antifranzösische
Kundgebungen stattgefunden haben. Der „Temps" erwähnt
als einziges unter den Abendblättern diese Kundgebungen in
einer sehr vorsichtig abgefaßten Meldung aus Tanger , in der
es heißt : „Gestern haben die „angekündigten Kundgebungen"
gewisser Kaufleute in Tanger stattgefunden. Trotz der Schutz¬
maßnahmen der französischen und spanischen Regierung sind
mehrere französische Geschäfte und die französischen Blätter an¬
gegriffen und der französische Postdirektor in einem Cafö miß¬
handelt worden, weil er den Besitzer des Cafes aufgefordert
hatte, den Weisungen der Manifestanten nicht zu folgen. Gegen
3 Uhr nachmittags sind die Manifestanten in die Gebäude des
französischen Organs „La Deveche Marocain " eingedrungen.
Sie sind durch berittene Polizisten Vertrieben worden, ehe sie
ernstliche Zerstörungen anrichten konnten. Die große Mehrzahl
der Bevölkerung von Tanger ist entrüstet über diese Ausschrei¬
tungen ." Zu dieser Meldung aus Tanger wird in Pariser
Kreisen, welche die Verhältnisse in Marokko genau kennen, mit
Bestimmtheit erklärt, die gestrigen Kundgebungen seien von spa¬
nischen Elementen hervorgerusen, welche das von Frankreich
durchgesetzte neue Tangerstatut mißbilligen.

Neue Friedensrede Coolidges.
Cambridge, 3. Juli . Zur 150. Wiederkehr der Uebervahme

des Obersten Kommandos über die Armee im Unabhängigkeits¬
kriege durch General Washington hielt Präsident Coolidge hier
eine programmatische Rede, über das Interesse Amerikas an
einer Befriedung Europas . In den durch Amerikas Neutra¬
lität gezogenen Grenzen plädierte Präsident Coolidge für den
Abschluß eines Sicherheitspaktes in Europa . Er wies darauf
hin, daß schon Washington als Amerika erster Präsident , davon
überzeugt war , daß gegenseitiges Vertrauen und gegenseitiger
Freimut die einzige Basis seien für einen dauernden Frieden.
Amerika habe an diesem Grundsatz festzuhalten, Wohl wissend,
daß, wie der Präsident wörtlich ausführte , „nichts so billig sei,
wie eine schnelle, Einigung ". Mit erhobener Stimme erklärte
der Präsident , daß wir wünschen, daß Amerika im Vertrauen
auf den guten Willen der Menschheit die Führung der Nationen
übernehmen solle. „Ich kann", sagte der Präsident , „keine an¬
dere Theorie entdecken, die Len Fortschritt verbürgt . Wenn
der morgige Krieg uns wieder alles dessen berauben sollte, was
der heutige Friede uns gebracht hat , muß die Welt mit immer¬
währender Abhängigkeit rechnen." Sorgsam seine Worte er¬
wägend, fuhr Coolidge dann fort : „Wenn die Völker einander
mißtrauen , müssen sie gegenseitig Verträge unter allen Um¬
ständen einhalten, wenn auch das Opfer noch so groß ist. Die
Völker Europas haben schon größere Schwierigkeiten überwun¬
den. Sie haben das verwickeltere Problem der Reparationen
gelöst, sie haben ihre Schulen fundiert . Warum können sie sich
also nicht über die Bedingungen eines dauernden Friedens eini¬
gen und das internationale Vertrauen wieder Herstellen? Wenn
es noch Fragen gibt, die augenblicklich nicht gelöst werden kön¬
nen, weil unvorhergesehene Umstände auftauchen, so sollen die
Völker Europs sich darüber einigen, diese Fragen in Zukunft
nur durch Verhandlungen zu lösen."

Jahresschätzung der Gebäude zur Brand-
Versicherung aus1. Januar 1S2K.
Die Herren Ortsvorsteher werden auf den Erlaß des

Verwaltungsräts der Gebäudebrandversicherungsanstaltvom
27. Mai 1925 (Min.-A.-Bl. S . 102) zur Beachtung und
Veranlassung des Weiteren hingewiesen.

Der Vollzug der Durchsicht des Feuerversicherungs¬
buches mit einem Bericht über die Gemeinderatsbeschlüsse ist
dem Oberamt MS 1. September 1925 anzuzeigen.

Neuenbürg , den 3. Juli 1925 . Oberami:
*Lempp.

Bn«frtmtWchIleil.8ehrstt!lti>iemUmll
Reuenbürg.

Offene Lehrstellen
bei Bäcker, Gärtner, Glaser, Kaufmann, Küfer, Maurer,

Sattler , Schreiner.
Nächster Sprechtag mit Eignungsprüfung am

Mittwoch, den8. 3uli 1925. nachmittags2 Uhr.
im Vollsschulgebäude Neneubürg, II. Stock.

Bewerber werden ersucht, Schulzeugnisse mitzubringen.
Dipl .-Jng . Reile.
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I SrMeathllttI
Zucker
» Weinessig,
^ Esdragonesfig,

Essigeffenz.
Salichl-Perga-
ment-PaPier

(OetkerS Salicyl ).
Sämtliche

Gewürze,
Ansetz-Brannt--wem. I

llonräis
treffen ein. Lieferbar ab
Waggon zu äußerst günstiger-
Preis. Bei Bedarf rufen Sie
bitte sofort telefonisch an.

Birkeuselder
BaWllierilMell Sroßhmdlg..

Inh .: W. Hildeubraud,
Tel. 16. Birkeufelb . Tel. 16.

Alle Musik-
SiiftrWeiile
für Haus und
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Saiten usw. emp¬
fiehlt in reichster Auswahl
Musik-Haus Curth,

Großhandel und Enzelverkauf
Pforzheim »Leopoldftr. 17.
(Arkaden Kiedaisch— Roßbriicke).

Wer seinen Nutzen sehen
und von seinen Hühnern auch
ohne freien Auslauf den höchsten
Eierertrag erzielen will, der
füttert

Nagul
SeflSgelSeisutter«nt»Köruer-

Krastsutler,
sowie zur gesundenKNm-Allfzllcht
TkMen-ErstlillgMlkensllller

Als unübertroffenes, allge¬
mein anerkanntes Hundefutter
empfehlen

Zu beziehen bei:
Lhr . Mayer , Neuenbürg,

beim Stadtbahnhof.
AaaS L Deifch, Calmbach.

Oberamtsftadt Reueubürg.
GebäudeBrandverstchrrung.

Die Eigeutümer von Gebäude», insbesondere von
Fabriken und sonstigen größeren Gewerbebetriebenwerden
hiemit ausgesord"rt, Neubauten oder bauliche Veränderungen
irgend welcher Art an ihren Gebäuden und deren Zubehör
(Maschinen und gewerblichen Einrichtungen), welche Anlaß
zu einer neuen Schätzung oder Klasseneinteilung für die Ge¬
bäudebrandversicherung geben, soweit noch nicht geschehen,
spätestens biS 31. Juli dS. IS . bei der Unterzeichneten Stelle,
Rathaus, Zimmer3, unter Angabe des mutmaßlichen Werts
der einzuschätzenden Gebäude, Gebäudeteile oder Zubehörden
anzuzeigen. Verspätete Anmeldungen können entweder bei
der nächsten Schätzung nicht berücksichtigt oder nur als außer¬
ordentliche Schätzung auf Kosten der Beteiligten behandelt
werden. Bemerkt wird, daß bei Brandfällen nur für die
augemeldeteu Gebäude und Zubehördeu Entschädigung
gewährt wird.

Steuerratschreiberei: Schäfer.

Reim. Feilemehr ReneuMg.
Löschzug Wilhelmshöhe.

Umständehalber findet die nächste Uebung erst
am 12. Juli , morgens 7 Uhr, statt.

DaS Aommaudo.

FlOABcrein RemMg(E. V.).
Sonntag morge « S Uhr

Pflicht-Training
auf dem Sportplatz im Breiten Tal unter Aussicht
des Trainers.

Der Ausschutz.

Iisnäeskiirlliesler Mlädsä
« »»»«», . »«„ s. Juli t«rs

I . Frrillcht - kluMhrungen
in den Auranlage « vor dem Theater, bei ungünstiger

Witterung im Theater. — Anfang 4 Uhr:
„vir SSrtt«richr»t«l" .

Abends8 Uhr: „Im wrihcn RStzl
Preise der Platze: ^ —.50 bis ^ 4

Neuen - ürg.

Habe für den Bezirk Reueubürg die
Brttretmgsüreli Sattler-mW Tapezier-GeWst
übernommen und liefere schöne neue

Plüschdiwane und Chaiselongues
zu den billigsten Tagespreisen. Fertige Muster, Diwan und
Chaiselongues sind anzusehen bei

Hermann Müller , Marktstraße 136.

Salamnder im

Herren-u. Damen-
« Schuheu. Stiesel.

MM Ii>L Mt
Alleinverkaufd.Marke Salamandek.

„lleilo-Aotvrrsä"
3V- L8, 3 Gänge, Leerlauf, Handkupplung und
Kickstarter. Vorzüglicher Bergsteiger. Günstige Preise

und Zahlungsbedingungen.
Betti7A.Binder.Pforzheim.Oestl.75.Reuchlinstr.15

Motorrad - und Fahrradhandlung : Tel . 3674
Besichtigung ohne Kaufzwang!

- -- - - Ausführung sämtlicher Reparaturen —-

Neuenbürg, den 3. Juli 1925.

LoSss-KnAesge.
Verwandten, Freunden und Bekannten hie¬

mit die traurige Nachricht, daß meine liebe
Gattin, unsere treubesorgte Pflegemutter

Maria Schroth
heute früh8 Uhr im Alter von nahezu 70 Jahren
nach langer, schwerer Krankheit sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Oskar Schroth , Friseur.

Beerdigung: Sonntag nachmittag1 Uhr.

Schwann, den 3. Juli 1925.
ToSLS - klNALigL.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben
wir die traurige Nachricht, daß meine liebe, un¬
vergeßliche Mutter, unsere gute Schwester,
Schwägerin und Tante
Christine Zaatz» Witwe, geb. Wild,
nach kurzem Leiden im Alter vonbereits69 Jahren
unerwartet schnell in dem Herrn entschlafen ist.

Namens der Hinterbliebenen:
Die trauernde Tochter: Elifabethe Aaatz

mit Angehörigen.
Beerdigung: Montag nachmittag4 Uhr.

DLotzorrLäsr!
sich

Bevor Sie sich ein Motorrad kaufen, sehen Sie
bitte das neue Modell 25, an!

Dasselbe hat 1,9 bis 8 ?8. leistet ca. 12 ?8. Komplett
. mit Beleuchtung und Hupe ^ 1350 .—.

Ullkvrl L» 1LL» 88, Mechaniker,
Fahrzeuge und Reparatur-Werkftätte.

MStvi » ». Li »« .
Sofföne kusnssil in Kinklsr vagen , 8pori - unä leiter-
vagen , kulie -lilappZtütilen , sämtl . kekeartikeln,
Koffern , Kanätseeken , Kügel-Iaeeffen , klappen,
flortemonnaiee U8V. empüeblt 2N billigen kreisen
llerm. sirsimer. WS-« « Will

erkauf.

lleiUrunäiger3. kerssou
(Von Lrasilisu Lurilek ).

Lebanälnoß aller beilbarsv Lranstbeiten . —
pralrtisebe Ltuäien unä Lrlabrungev in Afrika

uvck Europa.
Lprsokstuucksu : Pägliob von 7 bis 11 Ilbr vorm

von 2 dis 6 Udr naedwittags.
SsmstUA null SooulLA keine Lprsvkslunüe.

- Unrens lsprinssr 8tnL8S6 15.

Aebn äadre
8üäamerilra

unä

Vieh-Z
In den Stallungen des

Gafthofs zum„Bären " in Reueubürg
steht

ein frischer Transport
ttftklHgcr, hochtrSchtigkr

Obttländer KalbiWru,Msin
sihwcrcr MilWhe, IMarm. somit

' nstklosfisiks Schlachtvikh
zum Verkauf.

Kauf- und Tausch-Liebhaber sind freundlichst eingeladen.
Lk. Surslisrä , Viehhandlung
Achtung! Möbelschrrinrr!

Furnier-Schnellpreffe
(fabrikneu), mit zwei kräftigen Spindeln, Preßfläche1mx2w,
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.Lrntt XrSner» Schlofferei, Lalmbach.

Papier -Servietten,
mit und ohne Druck, liefert rasch die ,

C Meeh'sche Buchhandlung, Neuenvüra.
Zwei vollständige Bellen,
Nachttisch. Schrank. Kom¬
mode. Diwan. Küchev-
fchrank. pol. Trnmeaux-
fViegel.Betlslellev.Polster-
rSste. Flur-Garderoben.
Klaolerslühle.Regulaieure

äußerst billig.
An- und Verkaufs-Geschäft

Schüttle , Pforzheim,
Dillsteiner Straße 18.

Neuenbürg.
Un möbliertes, schönesZimmer

in einem Neubau(sonnige Lage)
sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschäftsstelle.

GMgd.WttlllM
jeder Art

durch
Inkassogeschäft Wolfiuger,

Neuenbürg.
Neuenbürg.

Im Wchelk-
empfiehlt sich

« . Molitor,
Maler-Geschäft,

Rathausstraße 131.
Eine Partie guterhaltene,

starke

Stühle
billig zu verkaufen.

An- und Verkaufs-Geschäft
Schöttl - , Pforzheim,
Dillsteiner-Straße 18.
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Bieselsberg.
Eine schöne

Ätz-mii
samt Kalb, hat zu verkaufen
Gottlieb Zimmermaun»
Ev. Gottesdienste

tu Neuenbürg.
Sonntag , den 5. Juli.

Kirchenbezirkstag.
-/-10MrPredigt (Psalm80 . g—15,.

kied Nr . 408) : „Der Glaubens¬
genossen Freud und Leid im
Licht des Evangeliums ", gehalten
von Diasporapsarrer Friedrich
Sell , derzeit in Wildbad.

2 Uhr Predigt von Pfarrer Dr.
Kramer -Langenbrand.

Mittwoch , abends 8 Uhr, Bibel¬
stunde im Gemeindehaus.

Stadtvikar Taxis.

Kathol.Gottesdienst
i« Neuenbürg.

Sonntag , 5. Juli,
7 Uhr Frühgottesdienst.
9 Uhr Predigt und Amt.
>/,2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Bcichtgelegenheit: Samstag von

6—7 Uhr, Sonntag vor und
nach dem Frühgottesdienst und
vor dem Amt.

Methodisten-Hememde
Prediger E . Lang.

Sonntag , den S. Juli,
Vorm , r/,10 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-

und Gebetstunde.
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